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Neueſte Nachrichten.
(Eigene Drahtberichte und Fernſprechnachrichten der

Halliſchen Zeitung.)
Berlin, 21. April. Der „Voſſ. Ztg.“ zufolge ließ

der Kaiſer dem Papſt vom Bahnhofe ans durch einen
General-Adjntanten ſeine Ankunft in Rom anzeigen.

Berlin, 21. April. Jn parlamentariſchen Kreiſen
nahm man geſtern von Gerüchten Notiz, welche angeblichaus Friedrichseuh eine Verſchlimmerung in dem Befinden

des Fürſten Bismarck hierher gemeldet hätten. Man war
allerdings ohne genauere Nachrichten, glaubte aber dieſen
Meldungen eine gewiſſe Beachtung ſchenken zu ſollen.

Bnukareſt, 20. April. Anläßlich ſeines Geburts-
tages nahm der König heute die Glückwünſche des Mi-
niſterraths entgegen. Die Stadt iſt beflaggt. Nachmittag
1 Uhr fand eine öffentliche Verſammlung der Liberalen
ſtatt, in welcher heftige Anſprachen gehalten wurden. Die
Theilnehmer an der Verſammlung begaben ſich 553 nach
dem Friedhofe und legten an dem Grabe Roſittes einen
Kranz nieder. Als ſie ſich darauf zum königlichen Palais
begeben wollten, um dort zu denpnſtriren, ſperrte ein De
tachement Truppen alle zum königlichen Palais führendenStraßen. Die Manifeſtanten verſachen den Durchgang zu

erzwingen, gaben jedoch dieſe Abſicht, nachdem ſie zweimal
im Namen des Geſetzes dazu aufgefordert worden waren,
auf und kehrten zum Friedhof zurück, um ſich dort zu zer
ſtreuen. Gegenwärtig herrſcht vollſtändige Ruhe.

Petersburg, 21. April. Geſtern Abend entgleiſte ein
von Woroneſch nach Roſtow am Don abgegangener Per-
ſonenzug. Der Oberkondukteur wurde getödtet, der Gepäck
kondukteur und 5 Reiſende verwun det.

Amſterdanm, 20. April. Das Hamburger Schiff
„Thekla“ lief hier mit eingeſtoßenem Bug im Hafen von
Nieuwediep ein. Die „Thekla“ hatte mit einem engliſchen
Dampfer kollidirt, welcher ſofort ſank; die Mannſchaft des
letzteren iſt ertrunken.

Liſfabon, 21. April. Eine Feuersbrunſt zerſtörte
zahlreiche Fiſcherhütten am Geſtade des Vieira, nahe Leiria.
Mehrere hundert Familien ſind obdachlos. Das geſammte
Beſitzthum iſt verloren gegangen.

Elemente ſtaakserhaltender Dolitiß.
R. H. C. Von konſervativen Sozialpolitikern und

Staatsrechtslehrern iſt mehrfach darauf hingewieſen, daß es
»nicht angebracht erfcheine, wenn das Königthum „einſam

auf ſteiler Höhe“ daſtehe, während alles Uebrige im Volke
nivellirt ſei. Es wäre vielmehr richtiger und den Jnter-
eſſen der Monarchie entſprechender wenn das Königthum
nur den höchſten Gipfel eines Gebirges darſtelle, daß in
verſchiedenen Abſtufungen allmählich aus der Ebene auf-
ſteige. Fordere man der modern- liberalen Doctrin ent
ſprechend die abſolute „égalité“ aller Bürger um nur
den konſtitutionellen König thurmhoch über der ganzen
Menge emporragen zu laſſen ſo werde die revolutionäre
Strömung einzig und allein gegen dieſen Punkt branden,der ohne Rüchelt und ſichernde Umgebung auf dieſe Weiſe

weit weniger widerſtandsfähig erſcheinen müſſe.

Nachdruck verboten.

Aus dem Leben in der Küche.
Eine Plauderei für praktiſche Hausfrauen.

Von W. Berdrow.
Jſt Jhnen, verehrte Leſerin, ſchon einmal die Milch

berbrannt? Ja? Undzhatten Sie hin und wieder Ge-
legenheit, die Schickſalstücke zu erfahren, welche in eben
dem Moment, wo der Kaffee hätte fertig ſein ſollen, zu
der ſchrecklichen Entdeckung führte, daß „das Feuer wieder
ausgegangen“ ſei? Und hätte Jhnen nicht einmal ein
widerwärtig dummer Topf, deſſen rußige Ecke gerade dort
über den Herd hervorguckte, wo ſie Niemand vermuthete
und wo ſie Niemand etwas nützen konnte, die neue
Küchenſchürze verdorben, natürlich gerade diejenige, welche
Jhnen ſo gut ſteht?

Ja Alles ſchon dageweſen! Mit Reſignation geben
Sie zu, daß das Leben in der Küche, trotz mit und ohne
Köchin, lange ſo reizend nicht iſt, „wie wir's uns in derSchule vorſtellen das Feuer, das launenreiche, tückevolle,

ränkeſpinnende Element welche Hausfrau hätte es nicht
ſchon einmal oder oft gekränkt und geärgert! Und wir
haben's doch gar nicht nöthig, uns den Launen dieſes böſen
Geiſtes, in dem in der That ein Stückchen Götter
rache für den alten Diebſtahl des Prometheus erhalten zu
haben ſcheint, ſo widerſtandslos und lammfromm zu fügen!
So ungalant iſt ja in der That die Wiſſenſchaft und
Technik nicht, daß ſie neben den ſogenannten großen Er-
rungenſchaften der Neuzeit nicht auch für Küche und Haus,
für Herd und Heim von ihren Künſten ſoviel übrig ließe,
als nöthig iſt, um unſer häusliches Leben von ſeinen
vielen kleinen Plagen allmählich zu entlaſten. Und für
die Küche, ſcheint es, iſt der
mit des ſegne Launen,
Töpfe Ruß zu brechen, das
den Ruinen unſerer Herdfeuer de
richten.

Es könnte Wunder nehmen, daß eine Einrichtung,
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Halle, Freitag, 21. April 1893.

Man kann dieſe Gedanken mit Recht den einſeitigen
enhalten wie ſie ſich jetzt

ieder in der freiſinnigen Preſſe breitmachen.
Der Adel hat ſich in jedem Lande den monarchiſchen

Intereſſen förderlich gezeigt, aber noch v er hat auch
nach der andern Seite günſtig gewirkt, indem er das Auf-
kommen eines einſeitigen Fürſtenabſolutismus erſchwerte.
Das beweiſt das Beiſpiel Englands, welches zugleich zeigt,
daß ein lebenskräftiger Adel für die Entwickelung einer
maßvollen nicht anarchiſchen Volksfreiheit eher för
derlich als ſchädlich iſt. Wo der Adel ſtark und mächti
war, iſt ſein Einfluß in den meiſten Fällen ſowohl na
unten als nach oben von Segen geweſen. Jm mittelalter
lichen Frankreich hat es Zeiten gegeben, wo die Willkür
ren unfähiger Fürſten nur durch einen unabhängigen

del im Zaume gehalten wurde. Heutzutage, bei der
Schwächung des monarchiſchen Prinzips in den meiſten
Kulturſtaaten, wird es für den Adel kaum mehr erforderlich
ſein, nach dieſer Seite hin Front zu machen, indeſſen um
6 nöthiger nach der andern Richtung hin nämlich gegen
ie Demagogie.

Wir wollen jetzt dieſen Gedanken auf ein ganz anderes
Gebiet übertragen, nämlich auf das Verhältniß zwiſchen
Großgrundbeſitz und Kleingrundbeſitz. So unzweifelhaft
es im Intereſſe der Kleingrundbeſitzer liegt, für die Groß
grundbeſitzer einzutreten, weil dieſe die mächtigſten Förderer
ihrer gemeinſamen Jntereſſen nämlich der landwirth
ſchaftlichen ſind, ſo t es auch ohne Frage daß um
gekehrt die Großgrundbeſitzer zugleich ſich ſelbſt ſchen
wenn ſie den Kleingrundbeſitz zu erhalten ſuchen. Wir
würden es für ſehr traurig halten, wenn der Kleingrund
beſitz vernichtet würde und es auf dem platten Lande nur
mehr Großgrundbeſitzer und Tagelöhner gäbe. Dies wäre
gerade dieſelbe Entwickelung, wie wir ſie jetzt in der Jn
duſtrie beklagen, wo das Handwerk immer mehr zu Grunde
eht, während auf der einen Seite Ringe und Aktiengeſell-ha ten mit ungehenrem Kapital und auf der anderen

Millionen von Lohnarbeitern ſtehen. Das ſind ungeſunde
Zuſtände, die ſchließlich zum „Krach“, zu einer großen
Kataſtrophe führen müſſen.

Der Mittelſtand iſt ein abſolut nothwendiges Mittel
lied zwiſchen den ſogen. „oberſten Zehntauſend“ und demProletariet und die wichtigſte Aufgabe iſt es, ihn lebens

kräftig zu erhalten. Was auf dieſem Gebiete ein freier
und blühender Handwerkerſtand iſt, deſſen Erhaltung eine
der wichtigſten Aufgaben chriſtlich-konſervativer Sozialpolitik
darſtellt, das iſt in landwirthſchaftlicher Beziehung der
Kleingrundbeſitz. Wenn er kräſtig gedeiht, ſo wird er eine
Burg gegen die Sozialdemokratie ſein; aber eine antiagra
riſche Politik, die ihn ruinirt, muß ihn den Revolutionairen
überliefern. Wer etwas weiter blickt, erkennt alſo gerade
in der Förderung des Kleingrundbeſitzes u. a. auch durch
Sicherung einer Heimſtätten-Rechtsorduung ein hoch-
wichtiges Jntereſſe.

Deutſches Reich.
Die Militärkommiſſion tritt am heutigen Freitag

noch nicht zuſannnen, wie urſprünglich beſtimmt war, ſon
dern erſt Montag. Bennigſen iſt geſtern in Berlin einge
troffen und wohnte der Reichstagsſitzung bei. Graf
Walderſee der als Herrenhausmitglied in Berlin weilt,

welche in England bereits zu den ſelbſtverſtändlichen Aus
rüſtungsdingen jeder Club, und Reſtaurationsküche
gehört und alljährlich ihren Einzug in tauſende von Pri-
vatküchen hält, welche auch in Frankreich ſchon eine recht
bedeutende Rolle ſpielt, im öſtlichen Europa noch ſo ver-
rmaris wenig bekannt und benutzt wird. Freilich
ällt es den deutſchen r nicht ſo leicht, ſich über die

Fortſchritte der Technik des Hauſes und Herdes zu unter
richten, wie ihren engliſchen Schweſtern, welche z. B.
wöchentlich an den verſchiedenſten Orten Gelegenheit haben,
ſich durch ausführliche, von Damen gehaltene Vorträge
über die Fortſchritte der Gaskochapparate und durch die
begleitende wirkliche Zubereitung von Speiſen auf denſelben
auch über die Vortheile, welche der Gebrauch des Gaſes
zum Kochen, Backen. und Braten mit ſich bringt, unter-
richten zu laſſen. Bei uns in Deutſchland, Oeſterreich e.
werden den Frauen ſolche cookery-lectures nicht ge-
boten; gelangt hier ein Vortrag über die Vervollkomm
nungen des Heizens und Kochens mit Gas an's Licht der
Welt, ſo erblickt er es gewöhnlich in den ernſt-ſtillen
Räumen des Verſammlungshotels eines Gasfachmänner-
vereins in ſteif-gelehrter Form, vor einem gelehrten Hörer
kreis, was ja freilich den Betheiligten in der Regel den
unſchätzbaren Genuß bereitet, ſich längſt bekannte Dinge
noch einmal erzählen zu laſſen, womit aber andererſeits
n ehe ſowohl als dem Publikum herzlich wenig ge
nützt iſt.

Und doch iſt der Gegenſtand einer vorurtheilsloſen Be
leuchtung und einer eingehenderen Kenntniß des großen
Publikums gewiß vor vielen anderen würdig, wurde doch
ſeine Wichtigkeit unter Anderem auch v. Werner v. Siemens
t aus geſchätzt, um ihn unter die erſten w.
chaftlichen Fragen der Gegenwart zu zählen. „Es iſt,“ ſo

urtheilte dieſer m der deutſchen in einem ſeiner
bekannteſten Vorträge, „nur noch eine Frage der Zeit, daß
die feſten Brennſtoffe durch r e und namentlich durch
Stein verdrängt werden müſſen, damit der jeht ſo
koloſſolen Verſchwendung von Feuerungsmaterial ein Ziel
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verhandelte geſtern im Foyer des Reichstages mit ver
ſchiedenen Abgeordneten. Die Verhandlungen zwi-
ſchen dem Reichskanzler und Freiherrn v. Huene
dauern noch fort. Die zweite Berathung im
Plenum kann früheſtens am 1. Mai beginnen.

Ein neuer Antrag Ahlwardts welcher von der
„Staatsbürgerzeitung“ mitgetheilt wird hat bis jetzt nicht
die a Unterſtützung gefunden um eingebracht werden
zu können.

Nach der Köln. Volksztgt, ſoll Se. Majeſtät der
Kaiſer bei der Uebergabe der neuen Standarte an das
1. Garde-Dragoner-Regiment (Königin von Großbritannien
und Jrland) in ſeiner Anſprache an die Dragoner betont
haben, daß ſie ſtets ihre Pflicht gegen „innere und äußere“
Feinde thun ſollten.

Das Herrenhaus hat die Beſchlüſſe des Abgeord
netenhauſes über das neue Wahlgeſetz zum Theil umge
ſtoßen. Bei der geſtrigen Ausſchußberathung wurde in
erſter Leſung in S 1 die Meiſtgrenze der Beſteuerung,
2000 geſtrichen. Ferner wurde beſchloſſen daß nach
der Geſammtſumme der Steuerbeträge aller Urwähler auf
jede Abtheilung ein Drittel zu rechnen iſt (nicht 5, 4 und
3 Zwölſtel für die erſte, zweite und dritte Abtheilung, wie
das Abgeordnetenhaus beſchloſſen hatte). Der ſo abge
änderte S 1 wurde mit 11 gegen 3 Stimmen angenommen.

4 (Auch in Gemeinden, welche in mehrere Urwahlbezirke
e ſind wird für jeden Urwahlbezirk eine beſondere

btheilungsliſte gebildet) wurde mit 8 gegen 5 Stimmen
beibehalten.

Bei der r der Novelle zum Unterſtütz-
ungswohnſitzgeſetz gelangie ein Antrag des Abg. v. Jagow zur
Annahme, auch wegen Alimentationsanſprüche der unehel ichen
Kinder die Beſchlagnahme des noch nicht verdienten Lohnes für
uläſſig zu erklären. Auf Anregung des Abg. Gamp wurde
eſtgeſtellt, daß nur eine ſolche Unterſtützung den Lauf der Friſt

für den Erwerb des Unterſtützungswobnſitzes unterbricht, welche
als nothwendig anzuſehen iſt.

Das neu ausgegebene 12. Verzeichniß der beim Reichs
tage e en Petitionen führt wiederum 519 Eingaben
mit theilweiſe ſehr zahlreichen Unterſchriften auf, die ſich zu
Gunſten der Annahme der Militärvorlage oder der Herbei-
führung einer Verſtändigung über dieſelbe ausſprechen, während
bemerkenswerther Weiſe auch in dieſem Verzeichniß nicht eine
einzige Petition zu vermerken war, die ſich in entgegengeſehter
Richtung, für Ablehnung der Vorlage, ausſpräche.

Die „Voſſiſche) Zeitung“ ſchrieb unlängſt, und auch wir
haben dieſe Nachricht reprodnzirt: „Der berühmte Jefnit, Pauk
Graf von Hvensbroech, der in Deutſchland bekannt war als der
geinige Vorkämpfer des Jeſuitenordens, iſt aus dieſem Orden
ausgeſchieden und motivirt dieſen ſeinen Austritt mit der Be

auptung, daß der Orden antimonarchiſch und autinational ſei
ieſer Austritt des Grafen Hoensbroech iſt zweifellos ein Er

eigniß von größter Tragweite und beiſpiellos in der ganzen Ge
ſchichte des Ordens. Der Graf trat mit 27 Jahren nach Abſol-
virung ſeiner juriſtiſchen Studien in den Jeſnitenorden ein,
deſſen geiſtige Leitung er ſehr bald in die Hände bekam. Er
wohnt zur Zeit in Frankfurt a. M. und ſteht im beſten
Mannesalter. Er iſt der Bruder des Reichstagsabgeordneten
Grafen Hoensbroech, der Mitglied der Eentrumspartei iſt.“
Der Reichs und Landtagsabgeordnete Graf von und zu Hoens-
broech bemerkt zu dieſer Miktheilung, der Austritt ſeines Bru
ders aus dem Jeſuitenorden ſei thatſächlich erfolgt. doch ſeien
die übrigen Bemerkungen, die ſich auf den Austritt und die
Stellung ſeines Bruders zum Orden beziehen, unrichtig.

Die Auseinanderſetzung der preußiſchen Regierung mit
dem Herzog von Cumberland verläuft in einer für die Provinz
Hannover, beſonders für die Stadt Hannover, erfreulichen Weiſe.

geſetzt werde.“ Wie groß dieſe Verſchwendung iſt, darüber
giebt es Berechnungen und Schätzungen genng. Wenn von
den in Londons Oefen und Fabriken verbrannten Stein
kohlen im Verlaufe von zehn Wintertagen 20000 Centner
ungenutzt in Staubform entweichen und vom Regen und
Nebel wieder auf's Pflaſter h werden konn
ten, wenn von jedem Kilogramm Kohle, das wir in Herd
oder Kamin verbrennen, mindeſtens 950 Gramm ihr Heiz-
vermögen zwecklos durch die Schlöte fliegen laſſen, ſo iſt
das eine Vergeudung an Material und Geld, über deren
Sinnwidrigkeit uns nur die Gewohnheit und der Gedanke;
„Es geht nicht anders“ hinweghelfen können.

as iſt nun demgegenüber durch die Verwendung von
Gasöfen erreicht? An Koſtenerſparniß vorerſt noch nichts,
denn billiger als die Kohlenfeuerung iſt das Kochen mit
Gas, wenigſtens für kleine Haushaltungen, auch nicht, wenn
auch das umgekehrte Vorurtheil, als ſtellte es ſich unver
hältnißmäßig koſtſpieliger, bei den hohen Kohlenpreiſen der
Gegenwart gleichfalls keine Berechtigung mehr hat. Nur
in großen Reſtaurations- und Klubküchen ließ ſich bisher
durch Gaskochmaſchinen eine erhebliche Erſparniß erzielen;
dieſe im ganzen geringe Preisdifferenz rührt aber nicht etwa
daher, daß das Steinkohlengas von Natur ein ebenſo un

aktiſcher Wärmeerzeuger iſt, wie die rohe Steinkohle, ſon
ern es iſt die Folge von der für die Beleuchtung wohlk,

nicht aber für die Heizung und das Kochen nothwendigen
ſorgfältigen Reinigung unſerer Leuchtgaſe, welche ihre Her
tellungskoſten ſehr vertheuert und von den, durch meiſtens
ehr ausgedehnte Konzeſſionen ermöglichten ungeheuren Ge

winnüberſchüſſen aller Gasanſtalten, welche durch die Preis
des Gaſes auf durchſchnittlich den doppelten

erth ſeiner Herſtellung erzielt werden. Allerdings wird
jetzt bereits an vielen Orten für das zum Heizen benutzte
Gas eine oft erhebliche Preisermäßigung gewährt, dochſteht ſelbſt das unter dieſem Zugeſtanbuß verkaufte Gas

im Preiſe noch unverhältnißmäßig hoch über ſeinen Ere

(Schluß folgt.
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Die Bibliothek, die Kunſtſammlung, die hiſtoriſchen Sammlungen,
wie das Welfen-Muſeum, auch das Münzkabinet bleiben hier
und werden den Provinzialſammlungen ſo einverleibt, daß ſie
beſondere Abtheilungen bilden. Die Verhandlungen bierüber
verliefen ſehr einfach, da der Herzog die größte Bereitwilligkeit
zeigte, dieſe Sammlungen in Hannover zu belaſſen. Dagegen iſt
o wenig Ausſicht vorbanden, die in Wien und anderwärts

n Verwahrung gegebenen Schätze, wie z. B. eine wertbvolle
Mäünzſammlung, nach Hannover zurückzuerhalten, obgleich dieſe
d fur Hannover Werth haben. Für den ſequeſlrirten
Grundbeſitz in Herrenhauſen wird die Verwaltung wahrſcheinlich
zioch weiter beſtehen, da die Aushändigung deſſelben an die Be
dingung geknüpft ſein ſoll, daß der Herzog allen ſeinen An
Jprüchen entſagt und die Einverleibung Hannovers in den
preußiſchen Staat als zu Recht beſtehend anerkennt.

Die geſtrigen Parlamentsſitzungen.
Jm Abgeordnetenbauſe blieb es geſtern in der Be-

r über S 51a der Ergänzung sſteuer, (mit dem zugleich 8 1 des Volksſchulgeſetzes berathen ward), nach
Iaugwierigen Abſtimmungen bei den Beſchlüſſen der Kommiſſion,
zwonach dem Kultusminiſter aus dem Ueberſchußfonds der Ein
kommenſteuer für die nächſten zwei Jahre je zwei Millionen
Mark für Volksſchulbauten bewilligt werden, und alle weiter

ehenden Anträge wurden abgelehnt. Herr Boſſe gab eine
raſtiſche Schilderung, wie Schulklaſſen und Lehrer auf dem

Lande in den Oſtprovinzen wie auch in einzelnen Theilen
der weſtlichen ohne Licht und Luſt hauſen müſſen, wie junge
Lehrer die Hühnerſteige benutzen müſſen, um zu ihrem Giebel
kämmerchen zu gelangen, wie viele Disziplinarfälle auf ſolche
erſchreckenden Zuſtände zurückzufübren ſind. Herr Rickert
kam diesmal in einen perſönlichen Streit mit dem Freiherrn
p. Minnigerode. Aus beiden Parteien kamen bülfreiche
Sekundanten, um die Kämpfer zu trennen. Auch die Obſtruktions-
praxis, die die Freiſinnigen dem Wuchergeſetz gegenüber aus-
üben, kam zur Sprache und Herr Meher verwabhrte ſeine
Partei dagegen, daß hier Abſicht beſtehe; bei der Abſtimmung
am Dienstag hätten 43 Abgeordnete gefehlt, und davon nur
10 freiſinnige.

Das Herrenhaus erledigte geſtern einige kleine Vor
Iagen. Der Bericht über die Betriebsergebniſſe der StaakseiſenBahnen gab zu einer Zwieſprache hen Graf Frankenberg
und dem Miniſter Thielen über die Entgleiſung des Orient-
expreßzugs auf der Neiße-Brücke Anlaß, dann vertagte ſich das
Haus bis zum 2. Mai Wagner

Jm Reichstage kam geſtern der Geſetzentwurf zum
Schutz der Waarenbezeichnungen zur erſten Be-
ratbung. Abg. Hammacher erkannte an, daß in demſelben
die Mängel des bisherigen Markenſchutzgeſetzes in dankens-
werther Weiſe gehoben und der Wirkungskreis deſſelben zweck-
mäßig erweitert würde. Beſonderen Werth legte er auf die Cen
traliſirung der Verwaltung der Waarenzeichen im Reichspatent
amt, ſowie auf die Beſtimmungen zur Bekämpfung des „unlau-
teren Wettbewerbes“. Jndeß hatte er im Einzelnen auch Aus-
ſtellungen zu machen. Solche wurden von den Abgg. Schmidt
1Elberfeld), v. Buol, Hultſch und Goldſchmidt gemacht.
Seitens der Regierung vertrat Miniſterialdirektor Nieber-
ding den Entwurf, der ſchließlich einer Commiſſion überwieſen
wurde. Man kehrte dann zur zweiten Berathung des Wucher
geſetzes zurück. s 302e (Sachwucher) wurde mit großer (Mehr
heit (Konſervative, Centrum und der größte Theil der National-
liheralen) angenommen. In der Abſtimmung über Art. 4 (Ver
pflichtung zum jährlichen Rechnungsauszug) wurde zunächſt der
Antrag von Bar abgelehnt, dagegen die Faſſung des Antrags
des Abgeordneten v. Buol

M 0 9 e 8Regierungsvertreter trat dem Anbeage indeß entgegen, da er

r biete. Die Abgg. v. Marquardſen
und von Kardorff erſuchten, den Antrag für jeht zurückzu
ziehen und auf die Berückſichtigung des Jnhalts bei der dritten
Leſung bedacht zu ſein. Für den Antrag trat noch Abg. Böckel,
gegen denſelben Abg. Stadthagen auf. Der Antrag wurde
angenommen.

Preußiſcher Landtag.
Herrenhaus.

12. Plenarfitzung am 20. April 1893, 1 Uhr.
Der Geſetzentwurf, betr. die Abänderung von Amts

gerichtsbezirken wird angenommen, ebenſo der Geſetz
euntwurf, betr. den Einfluß von Vorrechtsein-
räumungen auf das geringſte Gebotin dem Ver-
fkabren der Zwangsverſteigerung.

Durch Kenutnißnahme werden erledigt erklärt: 1. Der Be-
richt über die Ergebniſſe des Betriebes der Stagatseiſenbahnen
pro 1891/92, bei welcher Gelegenbeit Miniſter Thielen auf
Auregung des Grafen Franckenberg die im Abgeordneten
Hauſe bereits ausführlich et Aufklärung über das vor
zährige Eiſenbahnunglück bei Neiſſe wiederbolte; 2. der Bericht
über die Bauausſührungen und Beſchaffungen der Eiſenbahn
Verwaltung während des Zeitraums vom 1. Oktober 1891/92

nd 8. die Mittheilung über die Ausführung der Eiſenbahnver-
ſtaatlichungsgeſetze.

Der Bericht der Staatsſchulden Kommiſſion pro 1891,92
wird durch Decharge- Ertheilung erledigt.

Nächſte Sitzung: Dienstag, 2. Mai, 1 Uhr. Wahlgeſetz.

Abgeordnetenhaus.
65. Plenarſitzung vom 20. April 1893. 11 Uhr.

Das Haus ſetzt die zweite Leſung des Ergänzungs-
ſteuer- Geſetzes bei dem 8 51 der Vorlage fort. Die Debatte

ber dieſen Paragraphen, zu dem G hrrehche Abänderungsan-
äge vorliegen, war geſtern abgebrochen

Abg. Dr. Sattler (utl.) hält die Quotiſirung für wenig
raktiſch, ſo wünſchenswerth es auch ſein mag, einen beweglichen

Faktor für die Einnahmen Bewilligung zu haben. Es deſtehe
in der Volksvertretung ein beſtändiges Drängen nach größeren
Ausgaben, dem gegenüber die Quotiſirung wo praktiſche Be
deutung habe. Redner bittet, den s 51 der Vorlage ganz abzu
lehnen und dafür den Antrag Stengel anzunehmen, der die
Ueberſchüſſe aus der Einkommenſteuer mit der Vermögensſteuer
vereinigen und den 35 Millionen überſteigenden Betrag zu
Volksſchulzwecken verwenden will. Statt des Betrages von 35
Millionen will aber der Redner den Betrag von 32 Millionen
maßgebend ſein laſſen weil nach ſeiner Meinung die Erträge
aus der Vermögensſteuer zu hoch veranſchlagt ſeien.

Abg. Dr. Würmeling (Ctr.) empfiehlt unveränderte An-
nahme der Commiſſionsbeſchlüſſe unter Ablehnung aller Anträge.

Abg. SchmidtWarburg (Ctr.) wünſcht eine genauere
Auskunft über die Schulausgaben, die mit dem Ueberſchüſſe be
nen werden ſollen. Die Verquickung der Vorlage mit der

inkommenſteuer ſei durchaus unzweckwäßig.
Cultusminiſter Dr. Boſſe verweiſt auf den von der Re

ierung im We 1891 vorgelegten Plan zur Aufwendung von
itteln für die Volksſchule. Nehme das Haus die Commiſſions

vorlage an, ſo werde zur Ausführung dieſes Planes ein ſehr
gemäßigtes Tempo eingeſchlagen werden müſſen.

Aba. v. Schalſcha (Centr.) wundert ſich, daß man ſich
bier um das Fell eines noch nicht erlegten Baren ſtreite, zu

ner Zeit, wo ſo viele Bären angebunden ſeien. (Hetterkeit)
t Rückſicht auf die ungünſtige e hält Redner eine

ontignentirung der Steuer nach unten für gefährlich und
ittet. den betr. Paſſus des s 51 ſtreichen.

Abg. Frhr. v. Zedlitz (frk.) kann die veſſimiſtiſche Auf
t des Vorredners über die Geſchäftslage nicht Meilen

die freiſinnige Forderung der Quotiſirung kann Redner

rode's aufrecht, daß Rickert im Reichstage als freiwilliger 9

nicht ſtimmen. Wolle man dieſe durchführen, ſo müſſe eine
ganze Reihe von irrrig erſfüllt werden.

Miniſter ör. Miguel bekämpft den Antrag Sattler. Es
wäre nicht zu verwundern, wenn bei der gegenwärtigen Finauz-
ioge der Betrag der aufgehobenen Steuern durch 32 Millionen
aus der Vermögensſteuer gedeckt werden ſollte. Der Ausfall
an Gebändeſtener allein betrage 38 Millionen für den Staat.

Abg. Frhr. v. MinnigerodeRoſſitten (konſ.) bekämpft
die Forderung der Quoliſirung, die nur den Zweck habe, den
Staat möglichſt kurz beim Geldausgeben zu halten. Nicht um
eine ſyſtematiſche Plusmacherei, ſondern um eine organiſche und

erechte Vermehrung der Einnabmen handle es ſich jedenfalls
ei die Plusmacherei nicht ſchlimmer als die ſyſtematiſche Minus-
macherei, die von manchen Leuten angeſtrebt werde. Die
geſtrige Rede des Abg. Rickert habe bewieſen, daß er ein Gegner
der ganzen Steuerreform ſei, vermuthlich, weil das mobile
Kapital ſtärker herangezogen werden ſoll.

Die Debatte über den 8 51 wird geſchloſſen, die Abſtim-
mung aber ausgeſetzt und zunächſt 8 51a der Vorlage in Ver-
bindung mit dem 8 1 der Volksſchul-Vorlage debattirt.

8 51 beſtimmt die anderweite Verwendung der Einkommen-
ſteuer Ueberſchüſſe (unter Aufhebung der beſtehenden Theſau-
rirungsbeſtimmungen) zu Volksſchulzwecken. S 1 der Volksſchul
vorlage ſiellt feſt. daß aus den angeſammelten Beträgen bis
zum Jahre 1894/95, alſo bis zum Jnkrafttreten der Vermögens
ſteuer, jährlich 2 Millionen Mark für Schulzwecke bereit zu

Summe auf jährlich 3 Millionen r
Abg. Dr. Enneccerus un befürworket ſeinen Antrag,

indem er das dringende Bedürfniß für Volksſchulbauten betont.
Beſſer wäre es freilich, wenn man aus dem vorjährigen Volks
n die Dotationsbeſtimmungen herausnähme und zum Ge
etz machte.

Abg. von Buch (konſ.) erklärt ſich gegen ein beſonderes
Schuldötationsgeſetz: dieſe Angelegenheit könne nur im zuſam
menhonge mit dem Schulgeſeß erledigt werden. Der Kultus
miniſter möge verhindern, daß man Schulgeläſſe erbaue, und in
dieſem Punkte wie auch in andern Dingen in die Fußtapfen
ſeines Vorgängers treten. Ueber 2 Mill. Mark könnten nicht
bewilligt werden.

Aba. Rickert (dfr.) polemiſirt gegen den Abg. v. Minni-
gerode; die Herren, die von Schulpaläſten ſprechen, wüßten nicht,
daß vielfach in Gebäuden von polizeiwidriger Beſchaffenheit
Schule gehalten werden müſſe. Es ſei Soche des Unterrichts
miniſters, das Bedürfniß für die Schule klarzulegen.

Miniſter Dr. Boſſe betont die Nothwendigkeit der Auf
wendung bedeutenderer Mittel für Schulzwecke. Man verlange
mit Recht die Neueinrichtung koufeſſioneller Schulen im Oſten:
es fehlten dazu die Mittel. Es ſeien mitunter unglaubliche Zuſtände feſtgeſtellt worden. Es müſſe Unterricht er
kbeilt werden, in Räumen, die weder Licht noch Luft in genügen-
der Weiſe enthielten. Für die Lehrer fehle es an Wohuräumen,ſo daß die Leute ins Wirthsbaus getrieben würden. Daß Schul
paläſte erbant würden, ſei bei den geringen Mitteln die im
günſtigſten Falle zur Verfügung ſtänden, gar nicht zu befürchten.
Es wäre der Regierung ſehr erwünſcht, wenn wenigſtens der
Antrag Enueccerus Annabme fände. uAbg. Rickert ſtellt den Antrag, die Summe auf jährlich

4 Millionen feſtzuſetzen. uAbg. Dr. Würmeling (Centr.) ſtimmt für 2 Millionen,
hat aber prinzipielle Bedenken gegen eine Loslöſung der Schul
dotation vom Schulgeſetze. Die Herren, die heute über den
Nothſtand in der Schule klagten, ſeien ſelbſt Schuld an ihm;
wäre das Schnulgeſetz zu Stande gekommen, ſo wären alle dieſe
Fragen längſt gelöſt. (Sehr richtig! rechts und im Etr.)

Abg. Dr. Friedberg (utl.) befürwortet den Antrag
Enneccerus und betont die Nothwendigkeit eines Schukdotations-
geſetzes. Gegen ein Volksſchulgeſetz nach Art des vorjährigen
würden ſeine Freunde ebenſo entſchieden ankämpfen, wie ſie das
im vorigen Jahre gethan haben.

Graf Lmburg-Stirum (konſ.) polemiſirt gegen
den Abg. Rert und hält namentlich die Aeußerungen v. e

e

gieruugs-Commiſſar und hier als Volkstribun auftrete. Von
der Regierung würden zu ſtarke Anforderungen bezüglich der
Schulbauten geſtellt und die Gemeinden zu ſchwer belaſtet.
Schulgebäude, die 21000 bis 27 000 koſten, ſeien uns zu theuer.
Das Nothwendige zu bewilligen, ſeien die Konſervativen gern
bereit, auch für Lehrergehälter, obwohl wir glaubten, daß die
Lehrer, die in jungen Jahren ins Amt kommen, nicht ſo bohe
Gebälter verlangen könnten, wie andere Beamte. Mehr als
2 000 000 könnten ſeine Freunde nicht bewilligen.

Abg. Dr. Meyer- Berlin (dfr.) erklärt die Vorwürfe gegen
Rickert, er ſei abwechſelnd Regierungs-Commiſſar und Volks
tribun für unrichtig. Redner empfiehlt den Rickert'ſchen Antrag,
event. aber den Ankrag Enneccerus.

Abg. Frhr. v. Zedlitz (frk.) hält die Einbringung eines
beſonderen e r 3 für durchſührbar und em-
pfehlenswerth und ſtimmt für den Antrag Enneccerus.

Hiermit ſchließt die Debatte Nach einer langen Reihe per-
ſönlicher Bemerkungen werden die 88 51 und 51a, ſowie 81 der
Schulvorlage unter Ablehnung ſämmtlicher Abändernngsan-
träge unverändert nach der Vorſchlägen der Commiſſion ange-
nommen.

Der Reſt der Vorlage wird ohne weſentliche Debatte ge
nehmigt und durch dieſe Beſchlüſſe die eingegangenen Petitionen
erledigt erachtet.

Sonnabend 11 Uhr: Communalabgabengeſeß.

Unſer Kaiſerpaar in Rom.
Die Berichte, die wir ſchon im Depeſchentheile der

geſtrigen Abendnummer veröffentlichten, erfahren durch nach-
folgende Drahtberichte noch eine weſentliche Ergänzung und
Fortſetzung, inſofern die heutigen Meldungen bereits über
den Verlauf des geſtrigen Donnerstags reportiren, den
unſer Kaiſerpaar ſeit Nachmittag 1 Uhr ſchon in Rom
verlebte. Mit freudiger Genugthuung konſtatiren wir aus
dieſen Nachrichten zunächſt und vor allem den auch bei
dieſer Gelegenheit wieder zu Tage tretenden Ausdruck auf
richtiger Sympathie des geſammten italieniſchen Volkes,
das in feſter Bundestreue zu Deutſchland hält und in der
Bewillkommnung unſeres Herrſcherpaares das in geradezu
begeiſterter Weiſe auf's Neue manifeſtirte. König Umberto
erfuhr ein Gleiches in Berlin; beide Nationen dürfen ſich
beglückwünſchen zu einer Vereinigung, der n ſeit
Jahren die Erhaltung des Friedens dankt und zu der als
dritter Bundesgenoſſe das durch den Erzherzog Rainer
repräſentirte Haus Habsburg ſich ſtellt. Möge dieſes Trias
5 ne blühen und Frucht ſchaffen zum Heil aller drei

ölker!
Rom, 20. April. Die Stadt bietet ein geradezu groß-

artiges Feſtbild, dichte Menſchenmaſſen halten die Straßen be-
ſetzt, die Häuſer ſind durchweg beflaggt; die Via Nazionale ſowie
ſämmtliche Straßen, durch welche das Kaiſerpaar fährt, ſind mit
Standarten Blumen und Reiſiggewinden geſchmückt. Die
Truppen ſind bereits mit klingendem Spiel aufgezogen und
bilden Spalier. Die Begeiſterung iſt allgemein. Sämmtliche
Blätter bringen ſympathiſche Leitartikel und fordern die Be-
völkerung auf, dem deutſchen Kaiſerpaar einen würdigen Empfang
zu bereiten und zu zeigen, daß Jtalien nicht undankbar, für ihm
bewieſene treue Geſinnung ſei. Die Anweſenheit des deutſchen
Kaiſerpaaxes ſowie der anderen fürſtlichen Perſönlichkeiten be
dente mehr als eine bloße Höſlichkeit und beweiſe, das Jtalien
ſich in kurzer Zeit aus tiefſter Erniedrigung zu einer geachteten
Weltſtellung empor geboben habe.

Rom 21. April. Bei der um 12*, Uhr erfolgten Ankunft
des deutſchen Kaiſerpaares wurde 101 Kanonenſchüſſe gelöſt.
Das italieniſche Königspaar ſowie ſämmtliche italieniſche Prinzen
hatten ſich auf dem Bahnhofe zum Empfange eingefunden. Beide
Majeſtäten begrüßten ſich berg re dreimalige Umar-
mung. Es fanden ſodann die Beſichtigung der Ehrenkompagnie
und die Vorſtellung der beiderſeitigen Sniten ſtatt. Der Kaiſer
drückte den Miniſtern Brin, Giolitti und Ratazzi ſowie dem

ſtellen ſind. Abg. r. Enneccerus (nutl.) beantragt, dieſe

f

berceremonienmeiſter Gianotti und dem Bürgetmeiſter die
während der König den Staatsſekretär Marſchall herzlich

egrühßte. Bei der dann erſolgenden Abfahrt nach dem Quirinal
wurden die hohen Herrſchaften von dem angeſammelten Publi-
kum mit unbeſchreiblichem Jubel begrüßt.

Rom 20. April. Die kaiſerlichen und königlichen Maje-
ſtäten machten Nachmittags gemeinſam einen Spaziergang und
wurden allenthalben von dem Publikum mit ſtürmiſchen Zu
rufen begrüßt. Abends s Ubhr fand eine Familientafel ſtatt.
an welcher Jbre Majeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin der
König und die Königin ſowie die bier anweſenden ikaglieniſchen
und fremden Fuürſtlichkeiten theilnabmen. Das Comitee ange
ſehener Bürger der Stadt läßt heute Abend die antiken Denk
mäler Roms feſtlich beleuchten. Jn den Straßen herrſcht auch
Abends das regſte Leben. Der Herzog von York traf gegen
7 Uhr Abends hier ein und wurde auf dem Bahnhof von dem
Prinzen von Neapel und den Miniſtern empfangen.

Rom 20. April. Die Abendblätter bringen faſt alleſommt
für Jhre Majeſtäten den Kaiſer Wilhelm und der Kaiſerin
Auguſte Victoria warme und lebhafte Willkommengrüße dar.
Der „WParlamento“ betont, daß keinem Fürſten Léunpor ein ſo
herzlicher und großartiger Empfang in Rom zu Theil gewordener Der „Fanſulla“ hebt hervor, daß der Beſuch der kaiſerlichen
Majeſtäten für die ganze italieniſche Nation eine gleich bobe
Bedeutung habe. Wie für das Königshaus, mit welchem ſie im
Glück und Unglück untrennbar vereinigt ſei.

Hinter den Couliſſen des ſerbiſchen
Staatsſtreiches.

Aus Belgrad erhält die „Ungar. Korr.“ über die In
fzenirung des Staatsſtreiches eine längere intereſſante Mit
theilung, deren Verbürgung allerdings dem Budopeſter Organ
überlaſſen bleiben muß. Daſſelbe berichtet:

Am Morgen des 13. d. M. erhielt der Hauptmann der
ArtillerieÜnteroffizierſchule Markovitſch die Ordre, für Abends
s Uhr 30 verläßliche Unteroffiziere in Bereitſchaft zu balten.
In Foige ihm gewordener mündlicher Jnſtruktion gab der
Hauptmann den Unteroffizieren zu verſteben, daß ſie am Abend
zum Ruhme des Königs und des Vaterlandes eine glänzende
Aufgabe zu erfüllen haben würden zugleich gebot er ibnen
ſtrenges Stillſchweigen und rüſtele Jeden mit 30 ſcharfen
Patronen aus.Als der Abend kam, entledigten ſich die Dreißig ihrer
Sporen, gingen einzeln durch Seitengaſſen zum Konagk, wurden
durch eine Kinteipſorte in den Garten gelaſſen und nach Em
pfang weiterer Jnſtruktionen in das dem Speiſeſaal benachbarte
Zimmer geführt.

Als nach dem erſten Gange des ehe der König
ſeinen Entſchluß mitgetheilt batte, erdoben Riſtitſch and Beli-
markovitſch laut und energiſch Proteſt. Daraufhin ſagte der
König zu dem dienſthabenden Adjutanten: „Nun thun Sie
de Pflicht und entfernte ſich durch die Thüre, in deren

effnung die Soldaten ſichibar wurden, welche den König mit
ſtürmiſchen Nuſen: „Zivio Kral!“ empfingen.

Da die Regenten und Miniſter dem Könige folgen wollten,
rief Hauptmann Markovilſch: Im Namen des Königs zurück

Kriegsminiſter VBogbitſchewiiſch herrſchte den Hauptmann
an Was wollen Sie thun Ich laſſe Sie wie alle Jhre Leute
morgen zuſammenſchießen!

Markovitſch: Aber dieſe Nacht befolge ich nur die Befſehle
meines Herrn und Königs.H d ier Bogditſchewitſch: Kommen Sie herein, Herr

auptmannHauptmann Markovitſch trat in den Speiſeſaal, die Sol
daten ihm nach die guf ſeinen Befehl die Bajonnette gegen die
Regenten und Miniſter richteten. Als die Letzteren ſich ent
fernen wollten, hielten ihnen der Adjutant und der Haugtmann
die Revolver vor die Augen und der Erſtere ſagte: „Beugen
Sie ſich den Befehlen Jhres Königs

Kriegsminiſter Boabitſchewitſch: Vergeſſen Sie nicht, ich

habe hier zu befehlen! tRiſuitſch: Jc, er iſt Jhr Herr und Miniſter.
Wieder wollten ſich die Regenten und Miniſter enkfernen.

aber die Soldaten bielten er die Bajonnette entgegen wobei
der Kriegsminiſter eine leichte Verletzung erbielt.

Als Velimarkovitſch dies ſab, griff er wüthend nach dem
Säbel und rief: Wer halt dies angeordnet

Hauptmann, Markovitſch: Der König.
Belimarkovitſch: Wo iſt der ſchriſtliche Befehl
Jn dieſen Moment trat der Adintant des Königs herber

und zeigte den Verbaſtungsbefehl.
G Belimarkovitſch: Jch bin der König, ich berrſche noch in

e rbien.
Da öffnete der König die Thür und rief hinaus: Wer von

Jenen hinausgehen will, den laſſen Sie niederſchießen. Als die
Regenten und Miniſter ſich trotzdem entfernen wollten, hielt
ihnen der Adjutant den Revolver vor und ſagte: Jn des
d grhſck Wollt Jhr Blut in des Königs Haus
vergießen laſſeneweee wirkte endlich. Die Regenten ſügten ſich in ihr

ickial.
„Wenn ſie das Fenſter öffnen wollen, ſo ſchießt“, inſtruirte

dann noch der Adjutant die Soldaten.
Der Kriegsminiſter Bogbitſchewitſch öffnete nun die Thür

und verlangte Zigarren, Kaſfee, Bier und Champagner. Ein
Lakai brachte das Verlangte ſofort berbei. Nach kuxzer Zeit er
ſchien der Adjutant mit der Reſignationsurkunde, welche er den
Regenten vorſegte, allein dieſelben weigerten ſich, zu unterſchreiben.
Erſt gegen Mitternacht gaben ſie auf Zureden des Juſtizminiſters
ihre Ünterſchrift. Dann kam Dokitſch berbei, der unterdeſſen
mit dem König berathſchlagt batte, und der König fuhr nun
mehr in die Kaſernen, um den Truppen den Eid abzunehmen-

Um halb 8 Uhr Nachts wurden die Miniſter in den neuen
Konak geführt, und zwar einzeln, einer fünf Schritte hinter dem
andern, von je zwei Soldaten mit gepflanztem Bajonnet eskorlirt.
Sie wurden im zweiten Stockwerke in einem Hofzimmer unker-
gebracht. Als Vogbitſchewitſch ſich des Morgens entfernen
wollte, wieſen ihn die Wachen zurück. Die weitere Jnternirunghatte indeß nur den Zweck die Regenten und Miniſter vor der

Volkswuth zu ſchüßtzen. SSo verging die erſte Nacht des jungen Könias.

Bankerott-Prozeß Löwy in Berlin.

KartenDer Zeuge Makler Kohn, bekundet, daß der KriminalKom
miſſar von Arnould ihm ſeine Bedenken bezüglich ſeiner Ein
lagen in das Löwyſche Geſchäft geäußert und er ihm gerathen
habe, ſich durch Wechſel aus dem Portefeuille zu decken. Ar
nonld hat ſich dann auch die Wechſel gebolt und dem Zeugen
übergeben, weil er mit ihnen nichts anzufangen wußte. r
Werth betrug etwa 94000 Mark. Die Verwerthung der Wechſel
verurſachte außerordentliche Schwierigkeiten im Ganzen ſind
dafür nur 8500 Mark eingegangen. Daß die Wechſel aus dem
Geſchäft von Löwy ſehr ſchwer zu realiſiren waren, da das Ge
ſchäſt durchaus nicht als ſolide bekannt war, ſondern in dem
Rufe ſtand, mit Schwierigkeiten zu kämpfen zu haben. gebt ſchon
daraus hervor, daß Löwy die Kommiſſionäre Deutſchmann und
Ehrlich mit Wechſeln umherſchickte, um ſie unlerzubringen. Durch
Rechtsanwalt Dr. Friedmann befragt, ob es auffällig fei,wenn ein Bankgeſchäſt ſeine Wechſel ſo gut wie möglich unter
zubringen ſuche, erwidern die Sachverſtändigen, daß ein großes
gut ſikuirtes Bank- Geſchäft ſich mit derartigen Verſuchen nicht
befaſſen wilrde. Der Zeuge Kohn, aufgefordert, wie es ſich mit
dem Schriſtſtück verhalte, welches mit ſeinem Zuthun zwiſchen
Arnould und Löwy abgefaßt worden iſt und welches dem Ar-
nould die Hälfte des Gewinnes der mit der Poſt eingegangenen
Geldbeträge zuſicherte, bekundet, er habe den Arnouſd für eine
Vertrauensperſon in dem Geſchäft von Löwy gebalten, ſo gehe aus
einem Briefe Löwys an Arnould hervor, in welch freundſchaftlichen
Beziehungen die beiden Männer zu einander ſtanden. Der Zeuge
überreicht den betreffenden Brief, den ihm der Adreſſat
laſſen. Auf Gerichtsbeſchluß wird der Brief, datirt vom
November 1891, verleſen. Bei dieſer Gelegenheit kommt die
Rede auf die damalige Zahlungsfäbigkeit Löwy's, welche der
Stagtsanwalt anzweifelt. Um zu beweiſen, daß Löwy nicht nur
im November 1891, wie er ſelbſt zugiebt, ſondern auch D.
mehrere Monate vorber mit Zablunasſchwiexiakeiten zu kämpfen



Weißeufels, 20. Abril. (Aus der Stadtver-
ordnetenverſammlung. Verbandstag. Derzwölfte Arzt.) Unſere Stadtverordneten hatten ſteh geſtern
nochmals mit dem Etat des ſtädtiſchen Progymnaſſium-
zu befaſſen. Das Provinzial-Schulkollegium hatte wie für alle
Anſtalten, die einen Staatszuſchuß nachſuchen, ſo auch für die
hieſige einen dreijährigen Etat verlangt. Die Bedenken, welche

batte, legt Dr. Benedix zunächſt eine Anßegl von Mahnungen J Wagen in der Villa eintreffen. Es entſpricht dem Wunſche
e er Bankfirmen vor zur Lieferung beſtellter Effekten. Die ſ Seiner Majeſtät, einige Kardinäle bei ſeinem Geſandten kennenachverſtändigen begutachten aber, t aus dieſen Mahnungen zu lernen, und die Wabl fiel auf den Staatsſekretär
noch keineswegs auf eine Zahlungsunfähigkeit zu ſchließen ſei. Rampolla, auf den Kardinal Mosceni und den Grafen
Die Beſchaffung gewiſſer Effekten iſt manchmal mit Schwierig- Ledochowski. Zu den Gäſten des Geſandten zählen ferner der
keiten verbunden weshalb der LieferungsTermin nicht inne ge Sekretär der Kongregation der außerordentlichen geiſtlichen Au
halten werden kann. Daraus, daß dieſe Mahnungen gedruckt gelegene en Monſignore Segna, der Uditore de la Santa Vota
wären, gehe ſchon hervor, daß ſie nicht ungewöhnlich ſeien. Der omang Monſignore de Montel, ſodann vom Gefolge Sr. Ma
Staatsanwalt legt nun Mahnſchreiben von Privatperſonen vor,
durch welche dieſe auf Regulirung ihrer Angelegenheiten dringen.
Rechtsanwalt Dr. Friedmann proteſtirt gegen die Verleſung der
Schriftſtücke. da die Staatsanwaltſchaft in dem Polkeprozeß es auch
hier unzuläſſig gehalten, daß Briefe, die amtlich bei Polke beſchlag
nahmtwaren, im Termineverleſen würden. Damals beantragte der
Staatsanwalt, daß die Schreiber der Briefe perſönlich vernommen
würden, wenn die Vertheidigung einen Werth auf deren
gleichen Jnhalt legen ſollte. Ein Gleiches beautragt jetzt die
Vertheidigung, falls der Staatsanwalt auf Verleſung der
Brieſe beſteht. Staatsanwalt Dr. Benedix bebarrt bei dem An
trag, die vorgelegten Briefe zu verleſen denn es komme hier
gar nicht auf den Einzelfall an; es ſolle aus der Geſammtheit
der Schreiben nichts weiter erwieſen werden, als daß ſich
Löwy bereits vor dem November 1891 in Zahlungsſchwierig-
keiten befunden habe. Der Gerichtshof beſchloß die Verleſung.
Nachdem einige Briefe zur Kenntniß gebracht waren, kommt
eine Angelegenheit zur Svprache, welche eine ziemlich lebhafte
und langwährende Beſprechung hervorruſt. Der Makler Kohn
erklärte nämlich, ſchon im März 1891 habe Löwy eine unzu-
längliche Kaſſe ehe t. was dadurch bewieſen ſei, daß Kohn
für Löwy im März 1891 Differenzgeſchäfte pro März April zu
beſorgen und er daſür zum BVegleichen des Ausfalls die
Summe von 25 000 M. zu erhalten hatte. Als er die Summe
von Löwy verlangt, habe dieſer die Zahlung verweigert; erſt
auf inſtändiges Bitten des Zeugen, welcher dem Löwy vor
ſtellte, er ſei verpflichtet, die Summe an der Börſe zu zahlen,
ſonſt ſei ſein Kredit ruinirt und mit dieſem er ſelbſt, bat Löwy
ſich bereit erklärt, die Summe in Raten abzuzablen, jedoch nur
unter der Bedingung, daß Kohn ihm über den Geſammtbetrag
auch noch Wechſel ausſtelle, Dies ſei geſchehen

(Fortſetzung folgt in der Beilage.)

Aus der Reichshauptſtadt.

jeſtät der Chef des Militärkabinets, General der Infanterie
v. Hahnke der Oberbof- und Hausmarſchall Graf zu Eulenburg,
der Gebeime Kabinetsrath Dr. v. Lucanus, der Generalmajor
von Pleſſen, Chef des Kaiſerlichen Hauptquartiers, der Staats
ſekretär Freiherr von Marſchall, der Kontreadmiral Freiherr
v. Senden, die dienſtthuenden Flügeladjutanten und der Attaché
der Geſandtſchaft Mumm v. Schwarzenſtein. Bald nach 2 Uhr
wird Jhre Majeſtät mit Gefolge erſcheinen, um die Vorſtellung
der Kardinäle entgegenzunehmen. Es erfolgt dann die feierliche
Auffahrt unſeres Kaiſerpaares durch die Straßen Roms nach
dem Vatikan. Man nimmt an, daß der gemeinſame Beſuch Jhrer
Majeſtäten beim Papſte etwa zwanzig Minuten dauern wird;
dann verabſchiedet ſich die Kaiſerin, um die Vatikaniſchen Samm-
lungen zu beſichtigen und die Pelerskirche zu betreten. Kaiſer
und Papſt bleiben dann allein. Der Kaiſer ſucht darauf die
Kaiſerin auf und beide fahren zurück nach dem Quirinal.

Ein, gräulicher Fund wurde, amerikaniſchen Blättern
zufolge, in Dubois County, Jndiang, auf einer verlaſſenen

arm gemacht, auf welcher früber die berüchtigte Räuber-
amilie der Knoblochs gehauſt hatte. Beim Wegräumen der

verfallenen Trümmer des alten Blockhauſes wurde unter dem
aus ſchweren Holzſtämmen gefügten Fußboden ein unterirdiſches
Verließ entdeckt, welches in drei Kammern eingetheilt war und
augenſcheinlich als Kerker für unglückliche Reiſende gedient hatte,
die von den Banditen auf der Landſtraße überfallen und fort
geſchleppt waren. In einer der Zellen ſtießen die mit dem Weg
räumen der Trümmer beſchäftigten Arbeiter auf zwei Menſchen
gerippe, welche angekleidet auf einem verfaulten Strohlager
ruhten, ein männliches von hoher Statur lag lang ausgeſtreckt
auf dem Rücken, während das andere, ein weibliches, zuſammen
gekauert gegen das Rückenbrett der Lagerſtätte lehnte und mit
den knochigen Fingern noch den Griff eines aus Meſſing ge
arbeiteten Leuchters umklammert hielt. Noch grauenhafter war
der Anblick, der in den beiden andern Zellen ſich darbot. Dort
lagen auf Holzbänken ausgeſtreckt neun Männergerippe. Man

anfänglich innerhalb der Verſammlung gegen die Feſtlegung des
Etats auf 3 Jahre beſtanden, namentlich die Befürchtung, da
durch an der eventuellen Umwandlung des Progymnaſiums in
eine andere Anſtalt behindert zu werden, hob der Herr Bürger
meiſter Falkſon durch den Hinweis, daß ohne die Annahme
des dreijährigen Etats an Staatszuſchuß nicht zu deuken ſei.
So wurde denn der neue Etat, der mit 42 000 und einem
ſtädtiſchen Zuſchuß von 27612.4 abſchließt, mit großer Mehrheit
angenommen. Sebr günſtig war der Ueberblick über die Rech
nung der ſtädtiſchen Sparkaſſe. Sie hat bereits einen Re
ſervefonds von 412 689 angeſammelt, von denen 37 611 im
Laufe des Berichtsjahres für ſtädtiſche Zwecke verfügbar waren.
Die Summe der Spareinlagen betrug rund 3 Millionen, die
der Aktiva 4208 971.4. Eine ſeit längere Zeit ſtreitige Frage,ob die politiſche Gemeinde verflichtet iſt, der tkatboliſchen
Volksſchule die Utenſilien zu liefern, oder ob nach dem Ver
trage dieſe Ausgabe der katholiſchen Kirchengemeinde 7 Laſt
falle, ſoll ibre richterliche Entſcheidung finden. Seit Montag
tagen hier die Delegirten des Gewerkvereins der Schubmacher
und Lederarbeiter unter periönlicher Theilnahme ihres Auwalts,
des bekannten Reichstagsabgeordneten Dr. Max Hirſch.
Weitere Kreiſe dürfte es h zu erfahren, wie die freien
Kranken- und Unterſtützungskaſſen ſchwer zu kämpfen haben.
Namentlich macht ihnen die jetzt von der Regierung geforderte
Erhöhung des Reſervefonds auf die geſetzliche Summe viel Sorge.
Um der Forderung zu genügen, ſoll jetzt jedes Mitglied fünf
Beitragswochen extra zahlen. Auch will man eine Arbeitsloſen-
unterſtützung nach verſchiedenen Stufen einführen. Die Statuken-
Berathung bez. Aenderung hat für außerhalb des Verbandes
Stebende faſt kein Jntereſſe. Jn der Perſon des Herrn
Dr. Richard Schulze hat ſich bei uns der zwölfte Arzt
niedergelaſſen. Derſelbe hat die durch den plötzlichen Tod des
Herrn Dr. Meyer vakant gewordene große Ortskrankenkaſſe 3
übernommen.

Delitzſch, 20. April. g ahnhofs-Veränderung.!
Vom Herrn Regierungs Präſidenten iſt zur landespolizeilichenVom „Blitze“ im Thomas- Theater er Lermuthet, daß die Unglücklichen Gefangene waren, welche vor Prüfung eines neu ausgearbeiteten Entwurſfes für Erweiterungſchlagen. Jn' dem Volksdrama v Herzogémüller“ ziebt Jahren, als die Banditen theilweiſe ausgerottet oder verſprengt des VBahnhoſs Delitzſch Termin am 22. d. Mts. an Ort und

im erſten Akt der zweiten Verwandlung ein Gewitter auf, das
mit ſeinen zückenden Blitzen der wirklichen Naturerſcheinung
ſehr nahe zu kommen ſich bemüht. Zur Erzeugung des Blitzes
werden zwei elektriſche Kabel benutzt, deren Enden in ſolche
Kohle auslaufen, wie man ſie bei den Glühlampen beunutzt.
Soll nun ein Blitzſtrahl auf die Erde niedergehen, ſo führt ein
hinter der dritten Kouliſſe als unſichtbarer Jupiter verborgener

terblicher die Pole der beiden Kabel aneinander, ein elektriſcher
Funke wird erzeugt, und der Blitz iſt fertig. Die Rolle des
Dounergottes „Thor“ übt gleich hernach ein Kollege Jupiters
hinter einer auderen e aus, der mangels einer ihm inne-
wohnenden göttlichen Kraft eine irdiſche Donnermaſchine zu
Hilfe nimmt. Seit einiger Zeit war der am 23. Februar 1857
geborene Arbeiter Otto Goerge, der Rheinsbergerſtraße 49 in
Schlafſtelle wohnke, auf der Bühne beſchäſtigt und hatte ſtets
ſtaunenden Auges dem Blitzerzeuger zugeſehen. Am Freitag
voriger Woche gelegentlich einer Probe gelüſtete es ihn, es dem

Juvpiter“ gleichzuthun: er nahm aus eigenem Antriebe unbe-kugter Weiſe die elektriſchen Kabel Hand und blitzte in dem
gegebenen Augenblicke los. Jn Fo ge einer ungeſchickten Hand
babung ſprang der elektriſche Funke ab und traf George, der
ſofort umfiel. Am ganzen Kölper gelähmt, mußte er in das
Krankenhaus Bethanien übergeführt werden. Aerztliche Fiße
erwies ſich als vergeblich: der unglückliche Mann ſtarb früb
um 3 Uhr an den Folgen des künſtlichen Be
merkenswerth erſcheint, daß ſich an dem Körper des Erſchlage
nen die bunten Gebilde zeigen, die durch einen wirklichen Blitz
Polen ben Wir wollen hierbei ausdrücklich bervorbeben,
daß für das zuſchauende Publikum durch die künſtliche Erzeugung
des Blitzes nicht die mindeſte Gefahr beſteht.

Ein vochberühmter Name, der ſeinen Glanz
auf dieſen Tag und dieſe Stätte wirft, So lauteteeine Stelle aus der Rede, mit welcher in der Matthäikirche
Generalſuperintendent D. Braun den Lieutenant im Regiment
der Gardes du Corps, Neidhardt Friedrich Auguſt Grafen
Wneiſenau mit Fräulein Mary von Bonin vor dem Altar ehelich
zuſammen gab. Der Bräutigam iſt der Urenkel des Helden
von Kolberg, des ſpäteren Generalfeldmarſchalls Grafen
Gneiſenau. Fräulein von Bonin iſt die Tochter des Koburg
Gothaſchen Staatsminiſters a. D. und Bevollmächtigten zum
Bundesrath von Bonin und ſeiner Gemahlin, die in erſter Ebe
mit Frhrn. v. d. Heydt vermählt war. Um das Brautpaar
waren in hoher Anzahl Angehörige der Familien Gneiſenau,
Bonin, Eſebeck und von der Heydt verſammelt. Sechs Braut-
fübrerpaare umgaben das Branutpaar, von Herren zumeiſt
Kameraden des Bräutigams, Offiziere des Regiments der
Gardes du Corps, deſſen Kommandeur, Oberſt von Viſſing,
ſich ebenfalls unter den Trauungszeugen befand. Der Bräutigam
wurde von ſeiner Mutter, die Braut von ihrem Vater zum
Altar geleitet, Graf Gneiſenau trug die Parade-Uniform der
Gardes du Corps, die Braut eine Robe von elfenbeinfarbigen
Damaſt, die am Halsausſchnitte mit Spitzen und Myrthen-
Peter verziert war. Um den Hals trug ſie ein Familien
leinod der Gneiſenaus, eine ſchwere goldene Kette, die bei dem
eſt der weißen Roſe 1824 von der Kaiſerin von Rußland,
chweſter Kaiſer Wilhelms I. dem Sohne des General-Feld

marſchalls, einem der Ritter jenes berühmten, der Kaiſerin zu
Ebren gegebenen Feſtes als Turnirpreis überreicht worden war
und ſeitdem an die jemalige Gemahlin des Hauptes der Familie
Gneiſenau übergeht. Der Bräutigam hat das Kleinod ſeiner
Braut als Hochzeitsgabe verehrt. Das Hochzeitsfeſt war am

wurden, in den unterirdiſchen Kerkern vergeſſen, elendiglich an
Hunger zu Grunde gingen. Die Knoblochs und die mit ihnen
verbündete Familie der Prothers waxen urſprünglich ebrbare
Anſiedler, die ſich ſpäter auf das Räuberhandwerk legten und
durch ihre kecken Raubzüge die Bevölkerung im ſüdlichen Theile
von Jndiana in Angſt und Schrecken hielten.

er Großherzog von Luxemburg bat vor Kurzem
einen Rippenbruch in Schloß Hobenburg erlitten. Er iſt bei
ſeiner vorgeſtrigen Ankunft in München, weyn auch nur uner-
beblich, erkrankt, und wird von Profeſſor Angerer bebandelt.
Die völlige Erbolung und Rückreiſe nach Hohenburg dürfte dem-
nächſt ſchon erfolgen,

Die Vermählung des Prinzen von Bulgarien.
Florenz, 20. April. Die Trauung des Prinzen

von mit der rin Marie Louiſe fand inder Villa Pianore in der Privatkapelle des Herzogs von Parma
durch den Erzbiſchof von Lucca ſtatt. Anweſend waren die
Prinzeſſin CElementine von Coburg, der Prinz Philipp von
Coburg mit Gemahblin, der Prinz Angſt von Coburg, die Erz-
herzogin Elotilde, die Zerzegn malie von Bayern, Graf und
Gräfin Bardi, die Miniſter Stambulow und Grekow, der Prä-
ſident der Sobranje Petkow ſowie andere bulgariſche Würden-
träger und Militärs. Mittags fand eine Frühſtückstafel von
80 Gedecken ſtatt. Vorber erfolgte die Unterzeichnung der Ebe-
pakte, die Zeugen waren der Herzog della Gracia und Graf
Mensdorff. Stambulow und das bulgariſche Gefolge reiſen
Abends nach Florenz ab. Wohin ſich die Neuvermählten zu
nächſt begeben, iſt noch nicht bekannt. Unter den ſehr reichen
Hochzeitsgeſchenken befindet ſich als Geſchenk des Prinzen an
ſeine Braut eine Krone in Diamanten, Rubinen und Smaragden.

illa Pianore, 20. April. Bei Schluß der Feſttafel
brachte der Miniſter Stambuloff einen Toaſt aus auf den Her
zog von Parma, worin er ihm dafür dankt, daß er ſeine Tochter
dem Fürſten Ferdinand von Bulgarien anvertraut habe und
verſichert, daß Bulgarien die Fürſtin ehren und eiferſüchtig be-

üten werde. Die Miniſter Stambuloff und Grekoff ſind nach
lorgns zurückgekehrt.

Villa Pianore, 20. April. Nach der Trauung s
ceremonie fand Entgegennabme der Glückwünſche ſtatt. Bei
dem T brachte der Herzog von Parma einen Trink-
ſpruch auf die Neuvermähſten, das ſächſiſch-coburgiſche Haus,
die bulgariſche Nation, deren Regierung und Armee aus. Prinz
Ferdinand von Coburg dankte in ſeinem und ſeiner Ge
mahlin Namen, ſowie im Namen, des bulgariſchen Volkes und
gab ſeiner Freude über die Verbindung mit dem Hauſe Bour-
bon Ausdruck, da auch in ſeinen Adern das Blut des heiligen Lud-
wig fließe. Prinz Ferdinand und Gemahlin ſind Abends 9 Uhr
zunächſt nach Spezzia abgereiſt, von wo morgen die Weiterreiſe
nach dem Orient erſolgt.

Sofia, 20. April. Aus Anlaß der heute ſtattfindenden
Vermählung des Fürſten fand in der Kathedrale ein feierlicher
Gottesdienſt ſtatt. Bei der ſodann durch den Stadtkomman-
danten Oberſtlieutenant Marinow abgehaltenen großen Truppen-
revue hielt Lehterer eine patriotiſche Anſprache, welche von den
Truppen mit lebhaften Hurrahrufen beantwortet wurde. Der
Regent Ziwkow empfing die Beſuche und Glückwünſche aller
Le raegen, darunter auch der Biſchöfe Parthenios und

eovaſios.

Deutſchen Elbſchifffahrts G

Stelle anberaumt, Der Entwurf vereinigt die beiden Bahnböfe
in der Weiſe, daß das Berliner Bahnhofs-Gebäude an ſeiner
jetz'gen Stelle ab graden und an den HalleSorauer r
angebaut wird. Der Zugangsweg zu den vereinigten Bahnhöfen
erfährt nur inſofern eine Veränderung, als der jetzige Weg zum
Halle-Sorauer VBahnhoſe an der Stelle, wo er von der Eilen
burger Straße abzweigt, weſtlicher gelegt und im Bogen zum
neuen Babnhofe geführt wird. Die Einmündung des Verbin
dungsgleiſes der HalleSorauer Bahn in das Berliner Geleiſe
ſoll in kurzem Bogen rer gelegt werden. Die Verkehrs
ſtörungen auf der Dübener und Eilenburger Straße werden
durch die Aulage eines Rangirbahnhofs über der Dübener
Straße nach Benndorf zu beſeiligt. Viele Veränderungen voll
ziehen ſich auf dem Grund und Boden der Eiſenbahn und wer
den ſchwer anzufechten ſein. Sie werden aber zweifellos eine
e k der Verkehrsverbältniſſe nach der Stadt ſelbſt im

efolge haben.
Deſſan, 20. April. omHofe.) Herzog Friedrich,

Herzogin Antoinette, ſowie Prinzeſſin Alexandrag und
Prinz Eduard nebſt Gefolge treten die Rückreiſe von Meran
am 23. April an, nehmen in München Aufenthalt von einigen
Tagen und treffen am 2. Mai wieder in Deſſau ein.

NMeiningen, 20. April. (Der Herzog) erfreut ſich,
wie dem „Regierungs-Blatt für das Herzogthum Sachſen-
r aus Cannes gemeldet wird, jetzt des beſten Be
indens.

Jnduſtrie, Handel und Finanzen.
s Lützen 20. April. Die Geſellſchafter der bieſigen

Zuckerfabrik ſind für den 28. d. M. zu einer außerordentlichen
Generalverſammlung berufen, auf deren Tagesordnung u. A.
ſteht: Formelle Beſchlußfaſſung über die Auflöſung und Liqui
dation der offenen Handelsgeſellſchaft und Ernennung der Liqui-datoren. Der landwirthiche tliche KonſumVerein Kötſchau
ſchließt das letztverfloſſene Jahr mit einem Soll und Haben von
21 948,81 ab und zählt 74

Dresden 20. April
e

itglieder.
„„„„Die Genecalverſammlung der

u ſellſchaft „Kette“ hat die Vertheilung
einer Dividende von 19 beſchloſſen. Der Antrag einiger
Aktionäre 4000 Stück Aktien zurückzukaufen, falls ſolche nicht
über 200 4 netto per Stück zu erhalten ſein ſollten ſobald der
Geſellſchaft die erforderlichen Geldmittel zu aunehmbaren Be
dingungen zur Verſügung ſtehen, wurde angenommen.

Hannover. 20. April. Die heutige Generalverſammlung
der Aktiengeſellſchaft Geora Egeſtorffs Salzwerke
beſchloß die ſofortige Auszahlung von 8 Dividende, die bei
S. BleichröderBerlin und Ephraim Meyer u. Sohn- Hannover
zablbar iſt. Die ausſcheidenden Aufſichtsrathsmitglieder Baron
Karl von Alten-Linden und Geheimer Kommerzienrath Hugo
Pringsheim- Berlin wurden einſtimmig wiedergewäblt.

Aachen, 20. April. Die heutige Generalverſammlung des
Rbeiniſch-Naſſauiſchen Bergwerks und der
Hütten-Aktien- Geſellſchaft zu St olberggenebmigte
die Bilanz und ertbeilte dem Vorſtand Entlaſtung, wobei die
Verwaltungsräthe und ein Aktionär ſich der Abſtimmung ent
hielten. Der aus dem Gewinn und Verluſtkonto ſich ergebende

h von 234372 wird aus dem Reſervefonds
gedeckt.

Lübeck, 20. April. Der Aufſichtsrath der Lübeck
Büchener Bahn beſchloß, der Generalverſammlung für 1892
6 Dividende vorzuſchlagen.du n et enden u Alggreg r greiget Perſonalienren war Wie o rer Dem Baurath und Kreis Bauinſpektor Pietſch zuſchienen waren. Die Vorfeier der Hochzeit fand in Torgau iſt der Rothe Adlerorden Letzte Nachrichten.

den Feſiſälen des Hotels zu deu vier Jahreszeiten ſtatt.
Eine Reihe von allerliebſten Aufführungen verberrlichten den
Abend. Die Freundinnen der Braut, unter denen Fräuleinv. Verſen, von Werner, von der Goltz, tanzten als eldblumen
koſtümirt ein ſehr hübſch komponirtes Blumenballet, das ſich zu
einem Bouquet vereinte und ſich dann zu einem Blumenwalzer
aufſchloß. Zuletzt ſangen die jungen Damen den Brautchor aus
dem Freiſchütz. Den Brautkrauz überreichte Fräulein Olga
von Bonin, die jüngere Schweſter der Braut, und eine kleine
Nichte, die Tochter des Herrn Carl von der Heydt, wahrſagte
als Ziegeunerkind dem Brautpaar die ſchönſte Zukunſt in die
Hand. Es folgte ein kleines Feſtſpiel, gedichtet vom Schwager
des Bräutigams von Borries, das allerhand lauvige An-
gen auf das Jugendleben des Brautpaars enthielt. Ein
Souper folgte und dann Vall. Fräulein r trugzine Toilette von roſa changeant Seide, eine Taille von Gold

pitzen mit hohen Aexmeln und Ausſchnitt von himbeerfarbigem
Sammet, Frau von Bonin eine Robe von ſchwerem roſa Atlas
mit eingewirkten Feuerlinien.

Aus Nah und Fern.
Unſer HKaiſerpaarim Vatikan Auf den Sonntag

Nachmittag 3 Uhr iſt, wie wir ſchon gemeldet, der Beſuch anbe
raumt, den der Kaiſer und die Kaiſerin dem Papſte abſtatten
werden. Das Zeremoniell iſt genau daſſelbe, wie vor Jahren,
als Herr von Schlözer noch Geſandter beim heiligen Stuhle
war. Jetzt iſt es Herr von Bülow und der Wechſel der Per
ren dat auch einen Wechſel der Wohnung zur Folge gehabt.

r Palazzo Capranico in der nächſten Nähe des Pantheon iſt
)erö det, und der neue Vertreter unſeres Kaiſers hat ſich eine
n moderne Villa weit draußen zwiſchen dem Bahnhofe und

a nta Maria Maggiore gemiethet; es iſt die Villa Santa Fiori
n der Via Torino, einer Seitenſtraße der Via Nationale. Es
ſt wohl eine Stunde Weges und darüber von dieſer Villa bis

Münſter i. W., bisber ſ
4. Kl., dem Poſtbureaugſſiſtenten a. D. Horn zu Magdeburg
der Kroneuorden 4. Kl. verliehen worden.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

angabe geſtattet.
2. Trotha, 20. April. (Schreckliches Unglück)

Hierſelbſt wurde ein 3 jähriges Mädchen von einem, im Trabe
um die Straßenbiegung fahrenden Geſchirre erfaßt und über-
fahren. Dabei wurde dem Kinde der Schädel durch einen
Pferdetritt eingedrückt, außerdem ging der Wagen über ver
ſchiedene Theile des Körpers hinweg, ſodaß der Tod auf der
Stelle eintrat.

Q Merſeburg. 20. April. (Verpachtung.) Jn dem zur
Verpachtung der Königlichen Domäne Lauchſtedt auf der König
lichen Regierung hierſelbſt heute anſtehenden Termine iſt der
bisherige Pächter, Herr Amtsrath von Zimmermann-
Benkendorf, als alleiniger Bieter aufgetreten und hat ein Gebot
von 30 000 .4 abgegeben. Zu der Domäne Lauchſtedt gebören
192 ha mit 10 409.4 Grundſteuerreinertrog; der bisherige Pacht
zins betrug 23 000 .4.

J er erg 20. April. (Fernſprechverkehr.) Vom
1. Mai ab wird der Sprechverkehr zwiſchen den Theilnehmern
der Stadtfernſprecheinrichtung in Merſeburg einerſeits
und denen in Berlin nebſt Charlottenburg, Köpenick, Frie
denau, Paukow, Potsdam Rixdorf, Rummelsburg, Schöneberg,
Wannſee, Weißenſee, Weſtend und Zehlendorf, ſowie in Leipzig
nebſt Markranſtädt, in Magdebur ß. Naumburg (Saale),
TrothaKröllwitz und Ammendorf- Radewell anderſeits zuge
laſſen. Die Gebühr für ein Geſpräch bis zur Dauer von 3 Mis-
nuten beträgt zwiſchen Merſeburg einerſeits und Ammendorf-
Radewell Trotda, Kröllwitz, Leipzig, ſowie Markranſtädt ander
e für ein ſolches zwiſchen Merſeburg und den übrigen

rten

Berlin, 20. April. Wie der „Vorwärks“ mitthellt
lehnte die ſozialdemokratiſche Fraktion es heut
ab, den neuen Ahlwardtſchen Antrag zu unterſtützen, weil
derſelbe einmal, formell mangelhaft, die arg ver
ſchiebe, dann auch, weil Ahlwardt in ſeiner Beweisführung
ſich zu ſehr beſchränke. Ahlwardt werde nunmehr den
weitergehenden Antrag, wie ihn die Sozialdemokraten vor
ſchlugen, einbringen.

erlin, 20. April. Die Stadtverordneten beriethen heute
die Ausſchuß- Anträge hetreffend die Umgeſtaltung des
Schloßplatzes und eines Theiles der König-
ſtraße. Der Antrag den Magiſtrat zu erſuchen, auzufragen,
welchen Beitrag das Hausminiſterium und das Ar-
beiisminiſterium für den Fall der Freilegung des Schloß-
platzes zu gewähren bereit wären, wurde abgelehnt. Ein 2.
Anlrag, bei der Behörde ſich zu vergewiſſern, ob im Falle der
Annahme der Magiſtratsvorlage die Genehmigung zur Durch
legung der Pferdebahn vom Ratbhaus nach dem Schloßplatze
erſolgen würde, wurde angenommen und ebenſo in uamentlicher
Abſtimmung mit 62 gegen 37 Stimmen ein 3. Antrag, mit den
Eigenthümern der für die Erwerbung in Betracht kommenden
Grundſtücke über einen ev. Preis zu verhandeln.

arſchan, 20. April. General Gurko degra-
dirte den Probſt von Minoga, angeblich wegen
Verbreitung verbotener Gebetbücher, zum Vikar und
verſchickte denſelben nach dem Junern Rußlands.
Der Biſchof Kulinski, welcher nach Petersburg be
rufen worden, wird wahrſcheinlich verbannt werden.

New-Hork, 21. April. Neue Cyclone, richteten Ver
wüſtungen in Alabame, Miſſiſſippi und Arkanſas an. Zabl-reiche Perſonen wurden getödtet oder verwundet. Ein bedeuteu-

x 53 o O r k a Rsum Vatikan, Herr von Schlözer wohnte etwa zwanzig Minuten Lützen, 20. April. Bahnbau geſichert) Wie der Ernteſchaden iſt zu bermerken. Ein heftiger S
Lntfernt. Auf dieſer recht longen Strecke wird wieberum auf wir aus zuverläſſiger uelle erfadren, iſt die Eiſenbahniſnie wüthete am MichiganSee. Die Waſſerwerte von e

ohne die Kaiſexin, einer Einladung des Herrn von Bülow
Seiten Militär Spalier bilden. Der Kaiſer wird allein,

rühſtück enlſprechen und um halb ein Uhr im eigenen e

R v ach-Lützen- Plagwitz in der Budget- Kommiſſion
des Abgeordnetenhauſes einſtimmig enehmigt worden, ſo daßdieſelbe als geſichert betrachtet Werken der u

Wöeitern Hilfe zu bringen; etwa 20 von ihnen ſind ertrunteu.wurden von den Wogen fortgeriſſen. Es war unmöglich
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t rel je WareP Berlin, 19. April. Die heüte Beſahllen yöchſcen Und niedrigſlen Hrel,d. z. 4345 PBr., 13,40 Gd i b Mk., Heu 7.00--5.30 Mk. für 100 Kilogr.i Coneursſachen, Zahlungsſtogungen ee n a nan de Kaufmaunſchaft i h i pt. el. Praſ) Lichte 930. Bn., en 3.50-8550
n h r S n e Sirbier nanſt Tiehiter Hamburg, 20 April. Neu ſtaherertn RübenRohzucler urk Mark 100 Kilogr. Butter. Eier. Fleiſch. r fü

in Denben (Döhlen). Zu Jchtersbanſen verſtorbener gt ſze Baſis 88 Proz. Nendement neue nſance frei an word gen r 77 Nordhaufen, 20. Aprif. Landhutter 2,00 Mk. Eßbutter t
a Manne a Edle (Gotbe). Holelbeſther Milbeln Vothae ja h en et en t en venn i 2eel- e 5u i r 7117 g Ju zu Naumburg a. Saale. 1oco r Weißer Zucker rnhig Nr. 2 ver per April 40,37112 VBay d n 1,20-1,60 Mk., Kalbſleiſch ern er e e re e n San veo 171f2 ruhig Sammeldeiſg 0,90—1,50 Wit., Butter 5,80—2,80 Mt. ver übgr. Cier4 v Mat a die herger ter Ton ſehen. 95 Prozen mr Kartoffelnn Rohzucker lo v artoſſeln.c ren und Produktenberichte. ee 20. Aprik. Kartoffeln 3,80 -4,00 Mk. inDer Getreide. d die P W i den S wezn ad Ziedrer u vvrit. e teieih per d Wollen 4,00 6 W mi i verlief in matter Haltung und die Par- New-Yor oß mit 25 Point Baiſſe. Zei e un olle.h h r ich e ordnen eehſee ünſie ſcheiterten. Weizen m rin mittags W Ubr 29 Minuten reren r die Panm Je Zeit: La Plata Contrard ann dich m er tie beſegruher Wea e wenig offerirt. Termine gaben gegen mann, Ziegler und Co. Kaffee good arerage Sontos per Wiärz v, 50, v Zeip hie 20. r wh re d Mit Juli 3,92b0

n n e ef d r t 7 5,n e e ſg Auleit t Mnelshtt S Kaſſe Rio Nr. low ordinary per u n Vlerr ho. Scht den 3,97,50 Mk. Dez. März 2,60 Mark. Tagesumſatz
aber feſt. Termine niedriger einſetend, ſchli Pig. d n o Küezr g. ßn d ne e e n e e e m e e e e ein. Megnitego eed er hedieege (Agegr). CAnſengebericht) Diozhmohliger umjetz

l i ändert. ritu evte j 7 egelme h e e e en u d ehe nern nen e v. debenloco geſchäſtslos, Termine niedriger, ge di ist 6 Mir be g Petrenm Spekulation u. Export 1000 V. Ruhig.MDik. vez., loco 148 60 Vik. nach Quolität bez. Lieſernngsquali er 100 kge e e e 2 e 236e e en den grentfurt g. m w. gynd Falkeeges Sllher in Verren ver Zulegeis 15425--154,5 Pr. Abt i 75—167, 15 Mk. es. dieſen Vonat Mk., Durchſchnittspreis M. o Br., 111,60 G ßJuni-Juli 156,25 6 166,5 Mk. bez., per Juli-Auguſt 17,7 i 160 160.26 vreis wit. Loco S Fer die t 119,6 r., Avril Zin?: umſatzlos.ver AuguſtSeptember Mk. vez., per September Oktober 166,25— Stettlu,20. April. Petroleum loco b s Pelroleum Standard white inn 33314.
mr v0. behauptet, gekündigt J u ehe 40 Gd. Rohes Peiro reden 75. Krru. (eltgromm der Berren M. H. Loertz u. Clel 17 r nan Zegliht bez. Lie n i e per t Jigen ne Ceriiſteates ver Viai matt eeiygg in Vanta 552 4 Billeton 543ſ4 fl. M. H. Lorenz u. CieTonnen, Kündigungepreis Mk. bez. r v ittopreis ir. eum in irtes Petroleum ſtill, loco 5,35 Br. r 20. April. Abend. Telegramm der Herren M. H.
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Gerſte per r a 138- m per Auguſt- Dezember 5,20 Br. Sviritus war e Sei re z 64lität dez., Futtergerſle 116- i. nach i 90 ö il Mired numbers warrn e h cat 450 Tonnen, Kündigungspr „5 Mk. dez., J roc. 10 roc. na Te Lieferungequalugt Wik. bez pommerſcher, preußiſcher und r mit Faß bez ver dieſen Mongt. d Liter. Abu- 21,75 Doll. ä kte 6
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deburg 20. April. (Gebrüder Friedeberg.) Landweizen 165- 188 Mk., No r r r o Ka tigen 5b,00 67,00 Vert
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i September 1535 53712 r t Ed. 100 Kgr. eber, bez 13,60 Br. 13,55n 4 Oktober Dezember z Obſt g. Umrechnungs-Conrſe:3 eh 31. on tobt Ausländ. Eiſenbahn Jrtor- o en e et nen 4229 1 Fl. öſterr. 2 Mk. 100 5 holläud. 97h z 3 3 nn e e da t n e e n gegen un n e e Wun ü ehe rn Preußiſche und deutſche Fonds. äniſche Rente 2 54,6 DuxBodenbach I. Preuß. Bodener. rüuch. xDeutſche dieiche-nieide ſ. ſ107,906 nene ab. ſund. e ja J Bold 5 101, 908z z. un Vu. V. a Weqchſeln 57: dir on fin. 1888 r ſereltää be Z27 Tag. Ab miged, gar 4 52 209 t 10130o. o. o Ung. Eif.-Gold-Anl. al. Carl r. 5 r. w.C v ſche deine 1880 s ren alte 3 re Prevß. Ceniraldortrſg ne 4 01,6065 Amſterdam 1480
5 do. do. 30 539 de do. v. 1886 b do. do. von o. von l Lond 1 Lſir. s T. 2 20,12503i 9110 .Neß 9 81,50b G do. 100 (307, 2563 ondon 20un zreuß. Staats Ank. v,1869 4 102,10 do. do. Er h do. Liir. 3 M. 2 20,35bzn geh 313 e EiſenbahnStamm- und Stamm Oeſtreich Kordweſbgin 833 Prert v. paui sn o. Prämien- Anleihe inri1 g. g o. g 8 v 2 bz0 do. res.n Berliner St. Oblig. abgeſt. 9)2 t Prioritäts-Actien do. do. Gold e de i u Petersburg 100 S. W. S 215R r Dividende 18911892 Oeſterreich. Südbahn 10,60etwör Suddeutſche Bodener. 4 102 408 do. 100 S. R. 8 M. 1212, JBreslaner Stadt-Obligat. do. X r e do 31 h 88,250 Wien Oeſt. W. 100 di 8s T. 4 167 b 52n wihe W o v i e NachenMoſtricht der debgerhs g3 s 83,809 do. do. i00 Gl. 2 M. 4 (166,6661892 4 10 l „75 ngar. 9aleſche Stadt-Anlei e 91 97,75 G es 1 2 do. do. old 5 101,40Gm u 80 v e z T s Feb z Große Nuſſ. Staated. gr. Jnduſtriege haften Gold, Silber und WPapiergeld.

o. t.Anleihe s t de St. -Pr. ſam b o ar. 101.200 Dlvidendej189i s ours in SR do. annort. 87 32 DortmundEnſc 8,15 (91,Sobz AwangorodDombrowo gar. 4 v o 62 St. 1950n do do 91 35 2 98,25 G Galiz. Carl-Ludwigsbahn 8, T 165 o Kursk Kiew gar. 4 (91,70etwbz Anhalter Maſchinenb.A. 16 ob O Dollar per St un3 Magdeburger Stadt Nuleihe Votthardbahn An i0s b Dioslo-hiſäſan gar. 2 her elebener Keliwerke a Ducaten ber St. 7ioä

e e e e e s e e den e e neeimar. „Aul. v. 3 T Südbahn St.-Pr.) o 146 2 e wiger Papierfabrit 7 2126, s vPer St. 20, 263118,40bz Meglenb. Südba 2 scaucaſiſche gar. Cröllwiter Pap 3 Souvereign StBNiner i 108 Dann 4376038 e ener 4 1100t8 Deutſche Contin.Gas. 45 z ges Engliſche Banknoken ber em 2105,50 Marieuburg-Mlawka /21 “2 z dvahn 4 103,0 Glauziger Zuckerfabr 1212 18, ranz. Banknoten per 100 Fres. 20
Kur und Neumärkiſche 3 e z sot i derſe leſ.-Märk. gar. 4 4 102, b Vank-, Hyböth. n. Creditb.-Actien. Sruſon Werk 10 10 203,30 do. Silbercoup. (Verl. einlbeb.) 168,25

m do. neue h Rordweſibahn 5 à o v. 1. ausgen. Reichsbank 4 inenfabrik 35 35 290,00B j önot per 100 Rb. 1214,0069t V Oeſterreich. Nor 5,00 O Zinſen 0 alleſche Maſchine 509 RNull. Bay'notenLandſch. Central. 90630 do. B. (Eibethal) b 105, Dividende [1891 1892 iüdebrand' ſche Mühlenw ist 16 [167,5do. do. 3 82, 10 Landesbant 71/2 7 1139,50 G i 1 61,250e 2 57208 der giſa? Stödahn 1 Jedicaer Vandeis Geh. z le klarer checteert ſein e jpziger Börse vom 20. Aprils l preußiſche u ſie W re do. St.Pr. 5 0öähn Zirunſaw, Honn, Hypoth. 52 u 10 h em. Fabr. 2 i 33 Leipziger rse 4 pt S Vommerſche 5 Staatsbahn gar s 5,2 ädter Bant s u t Alig. Gas I [0i, b vn do. wo2r Zünentarn dar. b nern 8 Aerger Latbent ew.Poſeuſche, neue 4 er die o 27 Dentſge Genoſſenſch.- Bank 6 Diaßderutger Straßenbahn 6 145,00 S Pfanddr. 952 Fachf. Landw. W4 de do. ar e. St. Pr. e DiscontoGeſeilſchaſt Rordhäuſer Tapetenſabrit 7 32 zſ100,000 di rhn, Landw. 700c o8. 60 Warſchau Wiener in 201,7063 Dresdner Bank 3278 Pommerſche Maſchinen 72,75 rer rin Woj Schleſiſche, altlandſch. 9 9860 Weimar Gera o 0 116,90b3 Gothaer Privatban! 32] 32 6 Staßfurt, chem. Fabrik s s 153,bz Credit v of. Gewtſch. „7ovj
do. neue 3 97 909 do v. St.-Pr.32 313 89,40bz O do. OGrundereditbank 32] 32 91,90b) Sudenburger Ma 24 14 1216,50 Schuldſch. d. V m 9 (cv) 4 g8u Weſipreußiſche h t Werrabayn h o v do. tunge 400/0 E. 82 93,70bz Feier e 20 20 251,00G ren 1875 (cv.) 87

t S Pommerſche 2 d Kredit Anſtalt mee Vergwerks und Hütteungeſellſchaften. r 3z e J Deutſche EiſenbabnPrioritäts agdeburger Vantverein o bö Anhalter Kohlenwerke 7 22.00 do. o9 a 0330 Obligationen S. Privatbank r I er Bo n den 213 o Altendurg ges St. A. 06,800

an e Marie 6 xVieininger Fl Loge l AachenMoſricht aneideniſce Ereditbamr nie äuſſig Tehliß 57.256Braunſchw. 20 Tr. Mk. p. St. o 7 b verg.Märk. II. A. D. 3 i 9 Rationalbant f. D. 83 91 16116,4065 Dortm. UnionSt.-Pr. Lit. A. 2 163/10640 h 4 000u Eblu-Mind. Prämien-Ant. 3 re e. c. 3 99,900 Heſterreich. Credit 37 Gelſenkirchener 12] 9 1146,300 Leipziger dit u. Spardant 4h Sächſiſche Rente 9 87,60b O A. 4 Preuß VBodencredit-Bank e 9 e 9 arpener Bergwerke 20 10 128,60b o. Cre
Angläudiſche Fonds Stareae Ddeeh er an daher el Erhüw. Squldverſchreldungen! 4 136,900Argentiniſche n 88 e Bahn 5 ſoo o e odLin. an Conto y örder Diten u in Halleſche e äg a 02, 000n 1h Thilen. Gold Anleihe 1889 4 87,00bz dere 105,7005 Reichsbank Bann u3 e önigs- und Laurahütte 13 e Leiyz. Malſſabr. S

Egyptiſche Anleihe gar. 3 Kar adtBla Sägſiſche Bank conv a Lauchdammer te 33 20 2000 Div. v. 92 9 2 185,009 diſche Anicihe v za t 33 e enkgr deintent) 54 Weimariſche Ba 4 Magdgprger 2 einez jechiſche Anleihe v. 1885184] 5 72,2etn b agdeb ßere 1: s nerie Halleh h ver men u Bialertahn. G her SbbotbekenCertiſteate. r W e. uh talieniſche Rente „25 bm eſterreich. Silberrente z 81,908 z. n Anhalter Landesbank u S S i Auſſig-Teplider Pr.Obl. 4 24* do. T u 7 von Brazyichw. Hannover Sä Ivar. ezrarg wl e 3 Baſchtiehrader d. di Fi do. oldrente W o. O. 4 acher do. V.do. 1860er 8 5 128,30B Mecklenb. W z 77 Deutſche Grundſchuld Bank 103 20,0 Thale, S et Pr. 8 7 e do. v 92000ortugieſtſche Staats v 32 Oberſchleſiſche La. B. 31 77 o. o. i e Weſteregein Alkali 135,756d ve n 103,70b o a preußiſche Südbahn mee Deutſche H.-Bk. Berl. IV. VI. e Bankdisconto in DörſiewitRatim. D. lus

m do. Goldrenke e do. Tdo. Conſ. Ank. 1880] 4 98,600 do. Serie IV. 3 Sotdeer Prämien I. Emif. 113,766) 2 t zu Zeitzer Par. u. Solar.Fadr. ad
T nen o. 6808 Ssaldahn t do. Srun w. 110 3v90,756 do. Privatdisc. z in I RanttzRer Krredo. Priw.- in. v. z b 161,2565 WeimarSeraer 1 110. 1390,76 Brüſſeldo. do. 1866] d 110, Werradaho 1890 2 do. 1V S CEIèè»xS J——,JD7” còt ch aner Schweſſchte ſge Voadrugere n dalſe Sag


	Hallische Zeitung : Hallischer Courier
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nummer 93.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]






